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Iandtuind oder Banernbund.
Der Laudbund der größte Banernbund!
Ani Sonnabend und Sonntag fanden in Nanislam Karil-

miß, Schwirz und Strehlitz Landtvirteversamnil1ingcn statt, die
als Bariernkrindgebnngeii eingeladen und von den Vertretern
der verschiedenen laitdwirtschaftlicheii Organisationen besricht
waren. Das einleitende Referat hielt das friihere Präsidials
Mitglied des Deutschen Bauernbundes, der Banergritsbesitzer
Hackbarth, der darauf hlnwies daß der Landtvirtschaft in ihrer
Gesaintheit nur geholfen werden könne, wenn endlich der Zer-
splitterutig iii der Landwirtschaft Einhalt geboten würde. Die
wirtschaftliche Notlage findet teilweise ihren Arisgangspunkt
durch die starke Belastung Deritschlands durch die Daweslasten;
deshalb müsse das Augeuineit immer wieder aus deii Versailler
Vertrag gerichtet sein. Die Jnflatioiiszeit hat der Landwirtschaft
die Betriebsmittel genommen. Die gesamte Vauernschaft aber
smüsse nach ihrem Stärkeverljältiiis besonderen Einfluß auf die
Gesergebuiig zu erlangen versiichen. Dies sei drirch eine
dauernde Beeinflussung der Parteien durch eine starke Berufs-
vertretnng zii erreichen. Aii Hand von Zahlenniaterial zeigte
er, wie ungenügend die Landwirtschaft in den politischen
Parteien« vertreten sei. Keine Regierung, kein Minister können
von sich aus allein Gesetze schaffen, dazu sei stets die Mehrheit
des Reichstages des-Landtages etc. notwendig, und so wirke sich
der zrim Teil sehr uugentigei de Druck der Landwirtschaft auf
die politischen Parteien irr der Gesetzgebung verhängiiisvoll aus.
Hier« sei anzusetzen nnd zunächst durch eine einheitliche Organisation
den politischen Parteien die Macht der Landwirtschaft zu zeigen.
Bei ca. 5112 Millioiieii laiidw. Betrieben, die ca. 13�14 000000
Stimmen aufbrächtein seien z. B. 62 landwirtschaftliche Ab-
geordnete von 480 irri Reichstag viel zu wenig. Es niüßte
fast die doppelte Zahl sein. �- Ebenso ungünstig sei das Ver-
hältnis im prenßischeii Landtage. Die schlimmsten Feinde der
Landwirtschaft säßerr in den Reihen der Landtvirte selbst, näm-
lich diejenigen, die gar iiicht in einer freien Beriifsorganisatiori
seien, niir keine Beiträge zu zahlen, besonders aber diejenigen,
die durch Schiiruiig von Neid und Mißgrinst die Landwirte
selbst auseinander zii bringin und in kleine Splitterverbände
zii trennen srichteii. Hinter diesen Kreisen ständen politifche
Drahtziebey die ihren Einfluß nur diirch die Uneinigkeit der
Landwirtschaft sich erhalten können urd die schlimmsten Gegner
der Landwirte wären. Die Landwirtschaft selbst hätte es irr
der Hand, ihren Einfluß anf die gesetzgebenden Kötperschafteii
so auszuüben, daß ihr in den wichrigsten Fragen, den Stetier-,
Zoll: und Handels-fragen, der genügende Schutz zuteil würde,
daß weiter die Siedlrings- und Kreditsragcii in einer Form ge-
löst werden, die den Produktionsbediiigungeii der Landtvirtschaft
entsvrächew Die Grundlagen, hier auszubauen, gingen von
jedeni einzelnen Laiidwirt selbst aus, indem er dazii
beiträgt, der stärksten und größten landwirtschaftlicheri Organi-
sation sich anzuschließeu rind mit ausbauen und zu vergrößern
helfen. Als Vertreter des Schlesischen Bauernbuntes nahm an
drei Versammlungen Herr Moll aiis Trachenberg teil. Er
stellte den Grundsatz auf, die Laiidwirte müßten getrennt werden.
Die Steuerfrage behaiidelte er für jeden mit der Materie ver-
trauten unklar und in hetzerifchey statt staatserhaltender Form;
dabei verwechselte er die Steuerarten Die Zollsrage berührte
er garnicht. Jn der weiteren Diskussion sprachen verschiedeiie
Laiidwirte und Vertreter des Landbundes, die ohne Ausnahme
zu dem Ergebnis kamen, daß nur durch Einigkeit für die Land-
wirtschaft etwas durchgreifeiides geschaffeir werden könne. Es
wurde der Schlesische Baiiernbrind darauf hingewiesen, daß fein
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Freitag. den 24 Juni

Vorsitzenden der Sozialdemokrat Herrmaiiiu sich gegen jeden
Schritzzoll für die Landwirtschaft ausgesprochen iind erklärt habe,
die Landwirtschaft in Deutschland müsse mit der amcrikanischen
Landwirtschaft kouknrreiizfäbig gemacht werden. Herrn Moll
als Vertreter des Schlesiscljen Bariernbiiiides wurde vorgehalten,
daß er an dein ersten koiiiniiiriistisilnn Bauernkoiigreß in Moskau
teilgenommen habe rind dort laut veröffentlichten: ftenograpbischen
B-richt, erschienen iiii kommunistischeii Verlag �Sterne Dorf« in
Berlin auf Seite 56 der 5.Sitzuisg am 12. 10. 1923 zum
Referat des Genossen Teodorotvitsch folgendes erklärt habe:

»Wir werden hinausgehen und vor allen Dingen zeigen,
daß wir nur einzig iiiid allein im Bunde mit der kommri-
nistischen Partei zii diesem Siege kommen werben.�

Es könne für einen Landwirt keine Möglichkeit geben, mit
derartigen Personen Gcmeinschaft zu schließen, die im Paktieren
mit dem Kommunismus ihr Heil suchten. Das wäre gleich
Selbstmord Es würde das Ende nicht allein für die Landwirt-
schaft, sondern für alle Wirtschaftskreise bedeuten. Hier« lägen
unüberbrückbare Weltanschaiiringsfragen. Anch die Aeußerring
des Herrn Moll in Schwirz, der« Arbeiter sei der Ernährer jeden
Betriebsinhabers zeigten sein absolutes Abgeheii vom Eigen-
tumsbegrisf auf dem sich die büraerliche Staatsform aufbaut.
Nach den Arissübrungeri der verschiedenen Redner konnte Herr
Hackbarth am Schlußwort überall feststellen. daß von maßgeblicher
Seite des Bariernstandes allgemein die unbedingte Notwendigkeit des
einheitlichen Zrisammenschlrisses anerkannt werde, außer vom
Schlesischeii Bauernbunde Die genieiiisame Plattform müsse
die größte landwirtschastliche Organisation, der Reichslandbund
sein, der bereits 1,8 Millioneii Mitglieder zähle. Der Baiierri-
bund habe im Reiche niir noch 18000 Mitglieder bei seiner
Arislösiiiig gehabt. Die neu gegründete Baueriischaft zahle
höchstens 40000 Mitglieder Der Schlesische Bauernbuiid habe
bei dem Nachweis der Verteilung Der Sitz-e zrir Rentenbank
ca.5900 Mitglieder angegeben. Die Mitglieder würden irre-
geführt, da sie in dein Glauben wären, einer großen eitiflriß-
reichen Organisation anziigehören Der Bariernbund lebe ledig-
lich von der Agitation, die Wirklichkeit der Vertretung in Berlin
sei anders. An einer äliieiige von Abstimuiungeu im Reichstage
zeigte er, daß die Mitglieder des Banetnbundes stets gegen die
Jnteresseii der Bauern gestimmt hätten, z. B. in Der Frage der
Arbeitsverdienstziischläge, dcr Vermögenssteuer pp. Ungerechtig-
keiten lägen zweifellos viele, besonders in den Steuergesetzeii vor.
Diese könnten nicht drirch Agitation, sondern durch sachliche
Mitarbeit beseitigt werden. Steuern niüßteii gezahlt werben,
das erkennt jeder an. Die Frage sei, eine gerechte Verteilung
der Steuern zu erreichen. Diejenigen, die am meisten schinipftem
zahlen in Der Regel am wenigsten, meistens gainichts Das
neue Reichsbetvertuiigsgesetz sei zweifellos ein Fortschritt. Jn
der Siedlririgsfr«age habe der Neichslaridbnnd ein klares Pro-
graiiim aufgestellt nnddringeiid die Förderung der Siedluiig
verlangt. Voraussetzung zur Siedlring iiiüsse sein, daß die Land-
wirtschaft lebensfähig gemacht werde. Daniit hänge die Zoll:
frage in engsteni Zusammenhang Die einzige Organisation,
die daran bis jetzt etwas positlves geleistet habe, sei der Reichs-
landbund. Haclbarrh erklärte, er habe als Vorstandsmitglied
des Baueriibundes geirügerrd Gelegenheit gehabt, die Tätigkeit
des Reichslairdbriiides in allen Berufsfragen festzustellen· Der
Barieriibiind müsse scheitern an seiner inneren Unwahrhastigkeih
deshalb sei er ausgetreten. Wenn man Bauernpolitik treiben
tvolle, müsse man partelpolitisch nentral fein. Die Festleguiig
des Bauernbundes in seinem .1. Programmpunkte zeige bereits
seine Orientierung in seinem Bekenntnis zur republikaiiischeii
Staatsfornr. Eine Beruisvertretung habe mit der Staatsforni
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nichts zu tritt. Das bedeute einen Gewisseiiszwaiig fiir die
Mitglieder. Noch deutlicher zeige es sich im Vorstande des
Reichsverbarides Dort säßen allein vier arif die Sozialdemo-
kratie festgelegte Personen. Die meisten Vorstandsmitglieder·
seien keine Laudtvirte. Wer es recht mit seinem Berufe meine,
solle in den Landbiirid eintreten, Der Organisation, die mit Der
Forderung der Hebung des Landwirtsstandes, der Förderung
der Produktion in der Laiidwirtschaft die Hebung des gesamten
deutschen Volkes verlange und über alle kleinlichen Standesfrageu
hinweg Volk und Vaterland in den Vordergrund stelle. Die
Ausführungen Hackbarths wurden allgemein mit starkem Beifall
aufgenommen und die Versammlungen endeten mit einem starken
Bekenntnis zum Landbund.

Der Völkerbund ist tot!
Deutschland hat natürlich die Schuld.

Paris, 22. Juni. Der diplomatische Mitarbeiter des
«Figaro« erklärt heute den Völkerbund für ,tot. Schuld daran«
sei der Eintritt Deutschlands, das man aufgenommen habe, ohiie
daß es zuvor seine internationalen Verpflichtungen erfüllte.
Möglicherweise könnte der Völkerbriird weiterleben, inoralisch sei
er aber« tot. Vielleicht wisse das der Bund iioch garnicht, Da
er sich als Soriverän betrachtet, und uiiaiigeiiehine Wahrheiteri
pflege man. Souveränen nicht zu sagen. .

Wenn der Völkerbund tatsächlicly zugrunde gegangen wäre,
hat Deutschland nicht die geringste Schild. Vielmehr wäre sie
niir in der Unvollkommenheit des Wilsonschen Völkerbrindes zu
suchen, der sich seiner amtlichen Aufgabe, internationale Streitig-
keiteti zu schlichteiy entziehi Das gelang dein Völker-bund riur
einmal gelegentlich dcr Eritscheidring über· Oberschlesieii, aber wie
er dieser Verpflichtung nachkam, ist überall, iind am meisten in
Schlesien, iioch in schmerzlicher Erinnerung.

England setzt die LocarniwPolitik fort.
Unterhaussragen zur letzten Qtatstagnng.

London, 21. Juni. Der parlamentarische Unterstaatss
sekretar im englischen Arisivärtigeti Amt, Locker Lampsoin erklärte
heute aus Anfrage im Unterhans, die Außenminister und Bevoll-
mächtigten von Großbritanniem Frankreich, Italien, Japan,
Belgien und Deutschland, die an der letzten Ratstaguirg inGenf
teilnahmen, hätten ihre Gedanken über die aktuelleti Probleme
der internationalenPolitik ausgetarischt und gegenseitig die not-
wendigen Aufklärungeii gegeben. Beschlüsse seien nicht gefaßt
und auch iricht verlangt worden. Es sei aber festgestellt worden,
daß man gewillt sei, die LocäriiwPolitik fortzusetzeru Der englische
Aiißenniinister Ehamberlaitr habe persönlich Der Hoffnung Aus-
druck gegeben, daß diese Absicht mit gutem Erfolge werde durch:
geführt werden können. e

Die polnisclprussische Spannung.
WstschMI- 2l.Iuni. �Das olnische Au enminist iu th tohne besonderen Anlaßdier Prese eine Erklärung übeerr dnilehgtellkilsrx

der russischen Handelsmission 1_n Polen ugeleitet, in der erklärt wird,daß die Mission nicht als diplomatix _e ober konsularische Behördeangesehen werden könne. E einen internationalen Vertra ,
durch den irgendwelche Vgrrechte für diese Mission in Polen se -
gesetz! Wüxdsib Die G _ Die diese  ion einreiche und diePapiere, die sie aus-stelle, unterlcigen den gewöhnlichen Stempelgebühren

_ Moskau, 22._fluni. In Witebsk hielt TomskdHonigber , ,glied Des bolschewisti chen Hguptvollzugsausschussez in einer rbeiters
äerscåtxtktstlllöng gute III-f in get est erklärte, der russifchipolnischeon1 aee1ne areno n1 dd «müsse mit der Möglichkeit eines Kriegegeketkigiertelnktn as Proletariat
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LokaleS.
Rom-lau, den 23. Juni 1927.

Stadttierorduetenversauimlung 11111 20. Juni.
Sitzuiigsbegiiin 7�/2 Uhr. Aiiwesend: Herr Bürgermeister

Dr. Lober, der Beigeordnete, 3 Ratsherren, 15 Stadtverordnete
Die Tagesordnung findet wie nachsteheiid ihre Erledigung.

I! Von der erfolgten Kassenievision der Stadthaiiptkasse
für den Monat Mai wird Kenntnis genommen. Es kommt ein
Schreiben des Postamts zur Verleiuiig .

2! Nach Besprechiing desselben wird ein Antrag auf Ver-
hesserung der Postzustellung angenommen.

3! Kenntnis erhält die Versammlung von der Verwaltung
des gestifteten Pastor Schiilz-Hauses.

4! Die beantragte Darlehusanfnahme für die 2. Vorstands:
Maßnahme betreffeiid die Anfschiitiungsarbeiten ist genehmigt
worden, hiervon erhält die Versammlung Elllitteilnng.

5! Der jeweilige Baudezeriieiit soll in die gemeinnützige
Baugenossenschaft als Mitglied aufgenommen werden. Satzungs-
gemäß muß derselbe einen G schäftsaiiteil nachweisen. Derselbe
befindet sich in Beziehung zum Ntagistrat im Jnnenverhältnis

6! Jn der evangelischen wiein der katholischen Volksschule sind
erhebliche Reparatureii notwendig gewordeii Die dringlichsten
Reparaturen sollen iioch dieses Jahr ausgeführt werden. « Die
Dielungen in Klassenzimniern werden bis 1928 zurückgestellh

Es kommen zur Ausfiihiuiig: »
"1. Die Malerarbeiteii in 5 Klassem soweit sie nicht nächstes

Jahr gcdielt werden, bis . . . . . . 400 RM
200 
2002. Dachiiistaiidseiziingsarbeiten bis

3. Fensterreparatureii bis . . . . . . ». · ,,
4. Erneuerungen von Treppenstufeii und Podesten bis 8530 »
5. AnschaffuiiglioiiBänkeiifürdie katholischeSchiilLhis 850

Zusammen 2500 919.11
Die Kosten werden durch ein Darlehen aus der Stadtspais z

kasse gedeckt und auf 8 Jahre repartiert Die Vorlage wird!
genehmigt· _ »7! Der Bau eines Reichshanses soll iii der Gartenvisrstadt
errichtet werden und soll denAbschlusz der Gartenstraße zwischen
den beiden 4-Familieiihäiiserii bilden. Der· Bau wird, sofern

»

führnng kommt, aiis Neichskosten ausgeführt. "Um»jedoch dein
Hause einen gefälligeren Charakter zii geben und eine Augen:
fassade zu schaffen, die den angrenzenden Gebäuden angepaßt
wird, miiß sich die Stadt verpflichtein einen Zuschuß von
1350 NM pro Wohnung zu geben, da es sich iim ein Haus
von 12 kleinen Wohnungen handelt, würde der Gesamtzuschusz
ziimiiidest 16200 JiM betragen. Die Arbeiten werden von der.
Deutschen La1idesbauges ellschaft vergeben und eineni hiesigen Unter:
neh merzugeteilt Das Ganze bedeute: ein sehr günstiges Angebot für
die Stadt, zumal dieselbe die Nutznießiiiig ans deni Hause erhält.
Die Versammlung bewilligt die geforderten Zuschiißkosien ·

8! Die diesjährige Kastanieiieriite wiid wie iiii Vorfahr
dem Verschöiieruiigsvereiii überlassen.

9! Herrn Schhdlo wird für die Errichtung eines Zaunes
am alten Polizeigefäiigiiis ein Vorschuß von 240 NM gewährt,
derselbe ist in Raten bis 31. Dezeinber 1928 znrückzuzahlen
Der bestehende Pachivertrag wird verlängert.

10! Die Versammlung beschließt die Aufnahme eines Dar-
lehns vom Landeejugeiidaiiit in Höhe von 8 �0 RM fiir die
zu errichteiidc Badeaustalr Dasselbe wird unter gewisseii Vor-

Gar-I Spallek,

aussetziiiigen zu günstigen Bedingungen gegeben.
11! Die Vorlage betreffend Erlaß einer Biersteiierordiiiiiig
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mein cliesjäinigei grossen. Soiiiiiieisliusveilcniif
beginnt Dienstag, den 211. Juni und endet Stillung, den 4. Juli 1927.

Trotz steigender Konjunktur gelangen auch diesmal meine bekannt guten Qualitäten

M« m- zu ganz enorm billigen �greifen zum Yeriiaiif �m �m
meine Ungebote finden sie in der Montag-
Ausgabe des »UamSlaiier Stadtblaties«.
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fand in der Versammlung einigen Widerstand. Die Vorlage
wird zwecks Klärung der Sachlage bis zur nächsten Sitzung
zurückgestellt -

Schluß der öffentliben Sitziiiig 10 Uhr abends.
= Männer-Gesang-Verein. Wir indchteii nicht ver-

fehlen, auch an dieser Stelle auf das heiite abend 8 Uhr statt-
findende Konzert des Gesang-Vereins hinzuweisen. Wenn der
Wettergott ein Einsehen hat, wird uns die wackere Sängerschar
unter ihreii bewährten Stabführerii einen genußreichen Abend
bereiten, ver auch für den Verein ein voller Erfolg werden möge.

= Enangel. Jungmädchen-Verein. Die heutige Ver-
sammlung fällt aus.

= Der Kreis Name-lau hat auf seinem Grundstück an
der Brieger- und Schnlzstraße  am alten Friedhof! eine Döckers
Baracke errichtet und diese für die Waiideihaushaltiiiigsschiile
und haiiswirtschafiliche Kreise aller Art zur Verfügung gestellt,
iii welchen den jungen Mädchen aus Stadt und Land Gelegenheit
zur Erlangung gediegener Kenntnisse für deii Hausfraneiiberiif
geboten wird. Die Baracke macht in ihrem frischen Faibenkleide
unD ihrem Bliiinenschniiick eineii sehr hübschcn Eindruck. Wie
wir hören, soll sie noch von gärtiierischeii Anlagen umgeben
werden. Möge von dieser dankeiiswerten Einrichtuiig reicher
Segen für unsere sireisbevölkerung ausgehen.

�«·« " �f�: »« f « «, Der Schutzverbaiid
der Lebens: iind Fenerversicherten e. V., Verbandsleituiig:
München, Jsabellastraße 40, teilt mit: Jii einer kürzlich statt-
gefunden-m Besprechiiiig des Reichsaufsichtsaintes für Privat-
tiersicheriiiig iiiit deii Treuhiiiiderii der Versichernngsgesellschafieiy
an der auch Vertreter der Versicherieiischiitzverbäiioe tcilnahmeiy
hat das Aufsichtsaiiit wiederholt darauf hingewisxseii, daß den
Bezugsberechtigten ans bereits fälligeii Lebensversicheriiiigen
und Rentenaiispriicheii die Möglichkeit gegeben werden müsse,
schon jetzt iii den Genus; eines Teiles ihrer Ansprüche zu
koniinin Die Trenhäiider wurden erneut angewiesen, auf bereits
fällige Ansprüche nach Maßgabe Der voihaiideiieii Niiitcl Vor:
schußzahliiiigeii zu bewilligen. Auf später fällig werdende Ver-
sicherungeii werden vielfach Darleheii gegeben. Die Anträge
auf Voranszahliiiigeii sind aii die Treiihiiider zu richteii· Dei«
Schutzverbaiid hat eiiie Liste der Treuhäiider voii fast allen
deutscheii Versicherungsgesellschasteii aufgestellt und gibt dieselbe
gegeii poppeites Riickporto kostenlos ab. Jn alleii Versicheriiiigätu
aufivertiiiigssragen erteilt der Verband gern Auskunft.

Die Ausstellung ausgeftopfter Vögel im Schaufenster Des
Herrn Haegler zeigt zuerst» zwei Arten, die unsrer Gegendeigentümlich sind. Das grünfiißigevTeichhuhn, auch Rotblasse
genannt, wird schon mancher geduldige Beobachter gesehen haben.Bekannter ift aber sein nachster Verwandten Das Blaßhuhn oder

«? Hvs vvnvvv

Jnä EEeTEE75-Verein

Heute s·- Stadtp

iilllillllillllilllliiliiliiliilllllIllliillillliilllliiliii sa? 1211111111.

Telephon 246. 
WäscheauSstattungen.

«.-

Das schwarze Wasserhuhn iNicht ausgeitellt.! Dieses schwimmt aufden Teichen unserer Gegend und in den Weidebrüchen umher und
nickt bei jedem Nuderlchlage niedlich mit dem Kopfe. An seinem
blendend weißen Stiknfleckie ist es sofort anerkennen. �Das Teichhuhn
lä t sich nicht so leicht sehen, es ist sehr scheu. Es ist kleiner und
ge chickter als Das Bläßhuhm hat einen roten Stirnfleck Notbläßchenh
rünliche Füße und lange Zehen ohne Hautsäume Possierlich wirkt
as aufgestellte Schwän chen, Das auch beim Schwimmen aufrechtgetragen wird und mit feiner wei en Rückseite lebhaft gegen Das

dunkle Gefieder·absticht. Beide rten sind gute Schwimmer und
Tguchen Dabei muß Das Notbläßchen im Tauchen als Meiste: be-
eichnet werden. Es vermag unter dem Wasser ganze Strecken mitheftigen Flügelschlägen fort urudern. �JJiitunter klammert es sich ge-
schickt an Wasfervflanzen est und streckt nur Den Sdmabel zum
Atemholen heraus. Nach Floericlie soll es sich manchmal auf
Uferbäume fegen oder einen kleinen Spaziergang ans Land unter·
nehmen, wag Das Bläßh n nie tut. Dieses macht höchsten; ein-
mal ein Schläfchen im Sande. Beide Vöge l gehören zur Familie der �Ballen.�� Das sonderbare Kerlchen, Das neben Dem Teich im ge-hört zur Familie der Reiher. Es &#39; Der ßmergreiber oder die
kleine Nlohr dommel. In komisch Vwsichtiger Stellung wie ein Großer

r
versteckteg Leben als N ist
Die Männchen verraten ihre Anwesenheit im Schilfe durch ein dumpfesNu� Bin-« Das wie Ducken klingt und in gleichen Abständen etwadreißigmal in der Minute ertönt. Dei· �Boge ist ein se r gefchicliter
Schilfkletterer. Seinmächster Berwandter ist die große ohrdommel
 nicht ansgeitellt!. Sie jübrt_aucl! »den« Namen Sterngucker. Wenn
sie nämlich überrascht wird, nimmtsie eine eigentümliche Schutzstellungein, sinkt in die Fersen, reckt Hals, Kopf und Schnabel hoch, öffnet
die Flügel und wartet regungslos. Unser Zwergreiher kann etmas
Aehnlicheg. Er klammert sich an_einen Rohrhalm, hält sich steif und
und schräg davon ab· und macht sich so lang und dünn als möglich.
Dei· ate Vogel ist· ziemlich faxbenprächtig Das auggeftellte Stückist wahrscheinlich ein junges Tier. daher etwas matter gefärbt. Esstamm aus Dem Weidebruch in Altstadt. W.

. Wann ist ein Brief ausgebänbigt? Ueber die Frage, wann
eine Einfchreibfendung algzauggehitsindigt an Den Empfänger gilt,
hat Der Reichgfinanzhof ein· wichtigegszUrteil gefällt. Wenn der
Empfänger seine Postsachen nicht regelmäßig abholen läßt, so ist ein
eingeschriebener Brief als angegangen erst an dein Tage anzusehen,
an dem der Brief dem Empfang« von der Post auggehändigt ist.
Es gilt dies, wenn der Brief in deiYWohnung n cht bestellt werden
konnte und der P» bote die Nachricht hinter .fen hat, daß eine
Tinfchreibesendung fur ihn auf dem Postamte bereit liege.

Rundfuuk-Programm.
Freitag. 16,3 !: Seebilden Konzert der Funlkapelle

Piitwirkeiidw Robert Preuß  .Klavier! 18: Stunde und Wochen·
schau des Schlesischeii Hausfranenliuiides Vreslaiit ,,Praktischei«
Nachmittag.« 18,5 !: Kontrolldirektvr Mix: »Die neuen Gesetzes-
bestiminungeii über die Erhöhung der Riiteiileistiingen und der
Beiträge in derreichsgesetzlicheiiJnvalidenversicheriiiig«. 19,10:
s!ieiscriiiidfiiiik: Di·. Volzt»Reiseiiiisitteii«.19,30: Von der Sonnen:
wende, Bart. 2010: llebcrtragiliig ans Gleiwitz: Liederstuiidcn
Viitwirkeiidm Paula Küiiier Sopraii!. WilliiFlisclier  Baritoii!,
am Flügel: Franz Kauf. 21: Mach Dir kein draus! Ein
fröhliches Hörbiid ans dein oberschlesischeii Volksleben von Paul
siaiiia mit Ludwig Nianfred Loiniiiel in Der Hauptrolle 22,15:
Zehn Bliiiuteii Esperaiito

Sonnabend. 10: Uebertraguiig ans Liegnitz: Die Er-
Öffnung Der Gngali Deutsche Gartenbain iiiid Schlesisclie Ge-
werbe-Aiisstelliiiig Liegnitz 1927. 16,30: Unterhaltiingskoiizert
der Funkkavelle 18: Stunde iiiit iieiieii Miisikbiicherm Dr. Ep-
steiii. 18,50: Dr. Prager: »Geistige Fragen der Zeit«. 19,20:
Dr. Thomallm »Das Problem der Verjiiiigiiiigc 19,50: Fünf:
zehii Minuten Eiiiheitskiirzschrift 2 !,15: LoinnicLAbeiid unter
Biitwiikiing Der Funtkapelle 22,15: Leben iiiid Treiben auf
dem Johannisfest

Narnslau.

Donnerstag, den 23. Juni 1927, abends 8 Uhr«

ark-Konzert
Eiiitcittstaiten zu 30 Pfg. bei Sangesbn Haesler iind cin der Ubendlasse



Breslau

Der 16. J1ini ist ein trauriger Gedenttag gewesen
Fünf Jahre sind verflossen, seit der Teil u ng d e s d e Ut-
chen Obersch lesiens Es ist aber, wenn auch Lrauer
as deutsche Volt beschleiclsen wird, notwendig, an diesem

Tage nicht ganz teilnahmslos vorüber zu gehen. Jeder
Deutsche soll sich ja inimer ins Gedächtnis rufen, was wir
verloren haben, welche tiefen Wunden uns? der Krieg und
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die Siegespolitik unserer Gegner schlug. Fünf Jahre sind
vergangen, und doch sind jene Zeiten wohl noch in jedem
wach, die die angebliche Selbstbestimmung der Völker
empor hoben. Man konnte sich, wäre diese Wilsonlcnk
Devise befolgt worden, mit ihr absinden, denn gerade wir
Deutsche wissen, daß wir, wenn die Selbstbestimmung
der Völker gerechte Geltung� gehabt hätte, wahrscheinlich
weder das Nieinelland den sogenannten polnischen Korn-
dor, weder Tsanzig, noch Oberschlesien, nicht Eupen-9Jial-

- · « Falls« "f! is!
  stillst-til«Wtiistsiiiiiiikis
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niedie, noch das Saarlatid verloren hätten. Es ist sogar
anzunehmen, dass, selbst in Elsasz-Lothringen eine deutsche
Stimmenzahl vorhanden gewesen wäre, die die Losreißung
dieses Gebietes nicht in! ganzen Umfange zugelassen hätte.
Man hat aber trotz der schönen These anders verfahren,
und der Völkerbiiiid hat es, soweit es nicht schon im
Friedensvertrage dekretiert wurde, übernommen, angeb-
lich für eine gerechte Tiurclssetzung der Selbstbestimmung
jener Völker zu sorgen, die man nicht ohne weiteres
vorn deutschen Reich abschneiden wollte. 

««
Oberschlesien war die Forderung Polensi »»berscl;lesieii,

niii: seinem Bodenreichtuny seiner Werte schaffenden Jn-
dustrie mußte, lo war Polens Wille, der Untersliitziiiig in
der Entente fand, an Polen fallen. Wir erinnern uns leb-
haft jener Tage, die den Beschluß zeitigten, die Ober-
schlesier sollten selbst entscheiden. Wir wissen noch
von der großen, von deutschen: Geiste getragenen Ab-
stimmung, die einen deutschen Sieg ergab, denn die Stim-
menzahl stand wie 6U z1i 40. Aber in Tseiitsclslaiid ahnten
nur wenige Wissende, das; trotz dieser Abstiniinung eilte
Teilung Oberschlesiens erfolgen werde. Die Mehrheit des
deutschen Volkes alaubte an die Gerechtigkeit, daran. das;
selbstverständlich hier, wo das Volk selbst entschieden hatte,
kein Drehen und Deuteln möglich war. Und doch kaut
es anders. Tser Völkerbund hatte in seinen Reihen zu
viele Freunde Polens, es stand zu stark unterisranzissischeiii
Einfluß, und so erklärt sich die Überraschende Entscheidung,
die angeblich der Abstimmung entsprechen« wollte und ans
der Gesamtbeurteilung der Abstimmung eine Beurteilung
des Ergebnisses in einzelnen Orten schuf. Man zog des-
halb eine Grenze, die 980296 Seelen von Tseutsclsland
trennte, 47,27 Prozent der Einwohner des Abstiniiniingssp
gebietes erklärte, das; sie fortab Polen seien. Was nüijte
es, wenn Wissenschastley Volks-Wirte, angesehene Politiker
behaupteten, Lberschlesieii sei unteilbar, in �Senf hatte
man gesprochen. Gerade der Teil Oberschlesiens, in dem
die Jndustriestädte, Kattoivii·z, Königshiitta Tariiolvitz, in
dem die großen Gruben und die Eisenind1istrie liegt, fiel
an Polen, das ein Geschenk erhielt, dessen erinnere Be-
rechtigung nienials aus der Vergangenheit des Landes
hergeleitet werden konnte. �

Fiinf Jahre sind seit dieser Entscheidung vergangen.
Fünf Jahre hindurch fühlen sich die Polen als Herren des
oberschlesisclsen Landes, und wir wissen, welche Mühsal
die Deutschen in den: abgeschnittenen Gebiet zu erdulden
hatten. Vielen ist die Heimat genommen, polnischer Terror
macht den Deutschen, die an ihrer Heimat halten, die dort
»Gut und Eigentum haben, die in leitender Stellung
stehen, das Leben schwer. Ein dauerndes Ringen zwischen
zwei Parteien ist nun schon fünf Jahre zu verfolgen und
es wird so lange dauern, bis der letzte Deutsche entweder
Pole geworden oder ausgewandert ist. Denn Polen will
beweisen, das; es durchaus recht hatte, dieses Oberschlesien
zu fordern. Es will ein- für allenial das Land dem
polnischen Reiche so angliedern, das; niemals mehr der
Gedanke auftauchen könnte, ein Fremdkörper sei an das
polnische Land geheftet.

Fünf Jahre ind ins Land gegangen und haben in
der Politik andere Ansichten und Auffassungen gebracht.
Es ist inzwischen viel, auch ini Auslande von der ungr-
rechten Teilung Qberschlesieiis geschrieben worden, man
hat inzwischen eingesehen, daß es eine Rechtsbeuguniz zu
mindest aber eine Beugung des Versprechens war, Txiiider
sollten nach dem Willen der Völker regiert werden. Aber
noch niemals hat ein Politiker einen Fehler eingestanden,
weniger noch hat eine politische Mächtegriippe einen be-
gangenen Jrrtuni anerkannt. So ist es begreiflich, wenn
die Herren aus Genf niemals mehr über Oberfchlesien
sprechen wollten und das einmal gesprochene Urteil nicht
berührten. Es war ihnen zu peinlich, an ein bewußtes
Fehlurteil erinnert zu werden.

Wir wollen über die Stinimiing in Deutschland hinweg-
sehen, luollen nicht die noch lebenden deutschen Forderun-
gen erwähnen, denn wir niiiszten unssodann auf das
politische Gebiet begeben. Aber das kann gesagt werden:
Die Wunde, die die Teilung Oberschlesiens geschlagen, ist
nicht vernarbt, und sie wird nicht bewarben. Teutsclsland »
hat ja seinerzeit schon gegen die Entscheidung von Genf
Protest eingelegt nnd bis heute die Teilung Obersclslesieiis
nicht anerkannt. Jn deutschem Sinne ist also die Teilung
Oberschlesiens noch nicht erledigt und sicherlich wird zu
gegebener Zeit der Versuch unternommen, noch einmal
das oberschlesisclse Problem vor dem Völkerbund zur
Sprache zu bringen.

Wenn auch von polnischer Seite alles versucht wird,
deuisches Wesen, deutsche Kultur, die deutsche Sprache in
Oberichlesieii auszuschaltem bleibt die Geschichte �ach un.
vermischt-at, die uns erzählt von der großen Vergangen-
nett dieses Landes. Es ist deutsch.
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Beilage zu Nr. 144 des ,,Namslauer Stadtblatt«.

Tagesfragen der Saatzuchh
Ende Mai wurden vor dem landwirtschaftlichen

Unterausschuß des Engueteausfchufses die mit �Der
Vflanzenzüchtung und dem Saatgutwesen zusammen-
hängenden Fragen in einer längeren Aussprache zwi-
schen Vertretern der Saatzuchtwisfensehaftz der prak-
tisöchen Züchtung und des Saatguthandels eingehendrr"rtert.

Trotz der hohen Leistungen, welch-e die deutsche
Pflanzenzüchtung in den letzten Jahrzehnten erreicht
hat und trotz der reichen Aufgaben, die sie gegen-
wärtig mit Aussichten auf einen schönen Erfolg zu
bearbeiten b0g0n11en hat, muß sie doch mit ernsten
Schwierigkeiten kämpfen. Diese gehen zuin Teil dar-
auf zurück, daß der Verbrauch von Original-
saatgut bei uns immer noch unzurei-
chend ist. Es wurde von verschiedenen Seiten bez
tont, in wie geringem Umfang, besonders in den
väuerlichen·Wirtfchaftsbezirken, die Erkenntnis durch-
gedrungen ist, daß hohe und sichere Ertrage nur zu.
erreichen find, wenn Hand in Hand mit guter Boden-
Bearbeitung und zweckmäßiger Düngung das nach Bo-
den und Klima am meisten geeignete Originalsaat-
gut verwendet wird. Um diese Erkenntnis zuin All-
gemeingut zu machen, wird die Wichtigkeit der Ver-
wendung von Edelsaatgut in Winterschulem in den
Vereinen und in der Fachpresse noch mehr betont
werden müssen. Weiterhin können vergleichend-e An-
bauversuche zwischen Hochziichtiingen und Land-
forten sehr nützlich wirken. Es wurde aber auch eine
Verbilligung der Vahnfrachten für Originalsaatgut
iind die Prämiierung der mit Edelsaatgut be-
stellten Felder, die sich aus der Feldiiiark hervor-
heben, zur Ausbreitung des Edelsaatgiitverbraiiihs
vorgeschlagem g

Aber die Steigerung des Verbrauchs von Hoch-
ziichteii ist kein Allheilmittel. Die schwierige
Lage der deutschen Saatzuchtbetriebe geht
noch auf eine Reihe weiterer Gründe. zurück. Als
solche werden genannt: die unzureichende rechtliche
Organisation des Absaatenvertriebes der unlau-
tere Wettbewerb der Scheinziiihteiy die ge-
fchäftliche Konkurrenz öffentlicl!-rechtlicher Zuwide-
triebe und schließlich die Konkurrenz ausländiseher
Erzeugnisse. Uiii diesen Gefahren entgegen zu wir-
ken, wird es als unerläßlich bezeichnet, daß die Ne u-
zuchtuiigen in ähnlicher Weise geschiitzt
werden sollten, wie dies bei technischen Erfin-
dungen und selbständigen geistigen Leistungen bereits
der Fall ist. Denn auch die Schsaffung neuer Pflau-
zeiisorten einschließlich der Absaaten sei den techni-
schen Erfindungen gleiihzusetzew Sie stellen gewis-
sermaßen das geistige Eigentum des betreffenden
Züchters dar. Sodann wurde gefordert, dass-Oder
Vertrieb der Saatguterzeugnisse ·öffentliclyrechtlicher
Organisationen, die vom Reich, von den Ländern oder
skommunen unterhalten werden, von Landwirt-
fclsaftskamiiiern oder Forfehungsiiiftituteii die privaten
Betriebe in ihrem Bestande nicht gefährden dürfe.
Diese Institute müßten dagegen noch mehr als bis-
her auf die wissenschaftlichen Vorarbeiten der Zuch-
t11ng, vor allem auf dem Gebiete der-Kombinations-
ziichtuiigem eingestellt werden. Schließlich wurde ein
iiiä ßiger Zoll auf ausländisches Saatgut gefordert
iiiid eine Wareiibezeichnung, die das gewöhnlich an
die heimischen Verhältnisse besser aiigepaßte deutsche
Erzeugnis als solches sofort erkennen läßt. Daß der
Zoll nicht als »Faulheitsprämie« gedacht ist, geht aus
der Anregung hervor, erfolgreiche Ziichter durch
fcntliche Auslobung auszuzeichiieii und dadurch einen
Aiisporn zu besonderen Leistungen zu schaffen, wie
er bei der Verwendung des edle-n Saatgutes durch
die Essriiiiiiieruiig der besten Felder angeregt wurde.

Später Salat
Wir haben heute die tiefere Bedeutung Der

Eli o hko ft für die Erhaltung der Gesundheit erkannt;
sie besteht vor alleriiildariliu Dran in ihr die Lebens-wirts-iigen Vitainine 01&#39;111 ten leiden iväjreiid sie in vielen
anderen Speisen D11rch�6 Kocheii zerstört werden. stob-
kcsst liefert 11116 vor alleni der Qbstgeiiiifk Die Tlliisiriiilil
ist groß. Unter den Geniiiseii dagegen nicht. Ret-
tiche nnd Salate stehen an· der ersten Stelle; Da?
neben die Gnrkeiu Während wir iiiis diese nun, auch
mit dem Rohkostgeniüse der Ziviebel zusaiiiiiieiu durch
 Einmachen über lange Zeitspaiiiie hin-weg erhiiltcii
fünnen, sind wir·be»i Radiescheii und Sciiateii »ii.»,disij
glücklichen Lage, sie fast das ganze Jahr iiber frisch an;
den Tisch bringen zu können. Denn 9icidiesclscii. 1111-;
stopffalat können alle paar Wochen neu gesät werd-ei:
und brauchen» nie auf deni Tisch zu fehlen. Als eisiteis
Salat ini Fruhsahr steht uns der Rapiiiizeisp oder Feld:
falat z1ir Verfügung. SISir können auch jungen Spinat,
der fein gefchiiitteii und wie skopsfalat zubereitet wird,
schon iiii zeitigen Friihjahr als Scilaterfatz auf den
Tisch bringen»  ist ein sehr ivohlfchiiieckeiides nnd
auch bei deii siiiidernbeliebtes Gericht. Den ganze-it
Sommer iiber haben wir skopllalcit zur Verfugiiiig lind
jin Herbst uiid Tsiiiter braucht der Salat auch nichtaus
Der Tafel zii fehlen, wenn wir setzt iui Juni Einbauen;
ialat 111&#39;011. _ _O Die Endivie ist leider iii inancheii Gegenden
Deutschlands eine fast iiisbekaiiiite Salatpflcinze Sie
sollte viel mehr angebaut werden, weil sie uns eben iiii
Tlsiiiter mit Sllohkiift versorgt nnd wegen ihres etivas
bitteren Geschmacks von Kennern als Feinkoftgeschiitszct
wird. Dckie Eiirdivie dwird 111 Dercl eltztt e n I nfiii w obch eiiiid an 1 11011 111 0.1 er ten 3111i agen an ein a ge:
riiiiiiites Frlililiect»aiisgesiit. Fxiihere Jlussaateii inni-
raten, iveil«die Pflanzen ,,fchiefzeii»«, zögert iiian »aberzu lange mit der Ums-sagt, so entwickeln sich die Pflan-
zen nicht mehr vollkommen und wirerhalten nicht den
vollen Ertrag. Bei Lliisfaat iiis Friihbeet rechnet man
2 Graiiiiii Saiiieii auf den Geviertnieter. Ende Juli
liis Anfang August wird in- Reihen iiiit 40 fdeiitiiiisrtcis
A liftaiid verpflaiizh Gitter, n_1_t_g 0 D1"1_11gt0 1 As; o
deigjrft zu licoor«3ii«cseii, denn frisch gcjdniigtcr Boden
bringt Die Gefahr des Fauleus mit »sich. Elltaii iniisi
pas« �sie Rrwhtfnlat� nach Salcit vermeiden. Die be sti-
B o i s r u cht find E r b s e n. Im September, sobald

die Pflanzen die Beete decken» werden die Blätter mit
Baft ziisammengcbundem damit das Herz bleicht. chtaii
darf das niir bei trockenem Wetter machen, sonst gibts
Faiilftellen Soll der Endivienfalah der bei dcesein
Verfahren bald erntereif wird, im Herbst gegessen wer-
Den, so muß iiian Ende September bis Anfang Oktober
ernten. Soll er dagegen iiii Winter verzehrt net-den,
so darf inan die Biische nicht hochbiiidein Sie bleiben
möglichst weit in deii Oktober hinein im Garten nnd
werden dann iiiit den Wurzeln aus-gehoben, uiii in
eiiieiii hellen, trockenen und leicht zii liiftenden Iteller
iii den Sand eingeschlagen zu werden. Hier halten» fie
sich bis in den Februar und werden» dann in» Der 12111150
ponandereii Salatgewiichsen abgeloft.

0o &#39; « «
Dei: Geflugelhof im Juni«

» Der Juni ist fiir den Gefliigelhalter ein Wende-
dankt, es beginnt im Gefliigelhof eine neue Aera. D i e
Brut wird eingestellt und die Hauptaufmerkg
faiiikeit der Erzeugung von absatzfiihigeii Erzeugnissen
zugewendet. Daher werden Hähne nnd Heunen ge-
trennt.� Denn hiiifort wollen wir nur Triiikeier
heben und die sollen unbefruchtet fein. Alte Hlihiie
haben jetzt ihre Schuldigkeit getan und werden,,ge-
schlachteh sofern man nicht Wert darauf legt, sie als
wertvolle Vererber an erhalten. Deii Nachwuchs fiir�s
nächste Jahr liefert die junge Brut. Uiiniitze Fresser
können auch im Hühnerhof iiicht durchgefiittert werden.
Die Hennen sollen ietzt wieder fleißig legeii iiiid nicht
mehr brüten. Gluckfen sie noch, so niuß man ihnen die
Briitliift durch Einfpeisren iii den Gluckenzivi n-
g e r abgewöhnen. Es ist dies ein frei fchwebender
Fig, dessen Boden mit kaiitigeii Querleisten beschlageii
ist. Dariii verliert sich die Brütluft in wenigen Tagen.
Man kann iioch oft beobachten, daß Gluckeii ziir Abge-
wöhnung einer Liuugcrkiir unterworfen werden. Das
ist eine schädliche und verwerfliche Tierquälerei. Dliich
iiii Gluckeiizioiiiger muß regeliiiliiiig gesiitterir werden,
und zwar besonders iiiit viel frischein Gisiiin Ueber-
haiipt verlaiigt das Ciefliigel jetzt viel frisches
Grün. Mais ist im Sauinier eiii uiigeeigiietes weil
liitiiges Futter. Die Fitttergeriite iniiiieii gut sauber
gehalten werden, da Llseichfiittcr leicht fäuert Jluch die
Stallungen sind sauber zii halten iiiid 1111111011, wo es
bisher versäumt wurde, gereinigt 1111D gekalkt werden,
damit das Uuaeziefer vernichtet wird. Vom lliicsezies
ser gequälte Tiere werden kraftlos und können nicht
viel leisteii.

Der Juni ist die Zeit der Jungta u ben 111 a it.
Sie wird noch viel zu wenig planmäßig betrieben.
Tkseiiii man die Iungtcitibeii flügge werden und aus-
fliegen läßt, dann bekommen sie feste Ninskelii und
trockene-s, harte-s Fleisch; außerdem wachsen sie lang:
fatner. Auch die alten Tauben habeii länger in der
skiuderstiibe zu tnii uiid haben keine Eile mit der zwei:
ten Brut. D-.iher ist es zweckmäßig, die Iuniiiciiiben
von den alteii ini Alter voii drei Wochen zu trennen
nnd sie allein z1i niäftcin Da sie dann noch iiicht allein·
fressen, iiiiisseii sie gefüttert werben, iudeni iiiau ihnen
eingeweichta aber nicht geauollene, Erbfeu oder ålJtciiss
köruer in den Schnabel steckt. Auch das Trinken iiiüfseii
sie erst lernen. wozu iiian ihren Schnabel vorsichtig
in ein Triiikgefiifi taucht. Am besten werden die Peinig-
ta1ibeii bei der slltast iii kleinen skiifigeii aufzerhalbdexsExllliiges aufgestellt. « « «

so
Der Kohlgallenrufzleu

,Beiiii Pflanzen junger sftohlisflciiigzeii bexuerkt uTkiu
oft, das; am Wuiixelhiils fiiiillicse Verdickiiiixseii entstan-
den sind. Geiiilihiilich kneift man die tinolle auf nnd
sieht dann Boblsgiiiige mit kleinen Ikliixideii oder Larven
darin. Aliauche lsjaisteiibiiiier 111111111011, besonders» bei
Pflanzeiiuiaiigeh diese kranken Pfliiiizrheii trolzikieiu
ein; andere werfen sie daaeaeu eiiiiaisls weg. Liiziiicsczx
ist verkehrt. Aus solchen Pfliiisizchcii kann nichts Eli-sch-
tes uierdein Denn diese csbiilleu zerstören einen Tsdil
der Saftleitiiiigsbiihiieii iind geben EiiidriiiisiiiixsfsTs
stellen für andere Schiidlinxse lFiiiiliiisliaktericii n·
dgl.!. Aber auch die iveggcivorfeueii Pflätizchen scha-
den. denn in ihnen köuiieii die Larven sich zu ljsiidc spat.
wickeln« und lasfeii neue Kohlgcilleiiriifzlciz einen klei-

nen Niifsc·lliifer, aiisschliipfe:i, die dann ihr Zerstö-
riikicsczsiiierk fortfetzeii niid den Kohlbau ernstlich be�-
dijcsliein Nicht die Qualität der Pflanzen ist an sich
schlecht, sondern das Vorhandensein des Schzidlings
im Garten richtet den Schaden an. D a h e r ni n f; d i e
Brut völlig vernichtet werden. Der fiiherfte
Weg dazu ist das Ver brenne a der befallenen
!flänzrheii. Ebenso inüfseii iiii zzerbst alle mit Knoten
ehafteten Kohlstriiiike ioisgialtig verbrannt werden;

sie nur auf den Koiiisiostliaiifeii zu user-sen, geniigtnicht,
denn dort koiiimcn die Erbat-singe noch aus.

Donnerstag, den 23. Juni 1927.

Parkberegneu
Das Streben uiid die Kultiirarbeit des Nienfcheii

find darauf gerichtet, immer völliger Herr der Natur zu
werden und ihre Kräfte immer sicherer« in den Dieiift
des Menschen zu ftellen. Am meisten spottet bisher noch
die Witterung des Herrschaftsftrebens des Rtenfcheiu
Aber auch auf diesem Gebiet schreitet der Mensch um«--
wärts. Zwar köiinen wir die Wärme noch nicht nach
unserem Belieben regieren, aber das Wasser könne»
wir Doch lchon unseren Feldern und Gartenbeetcn nach
Wunsch und Bedarf zuführen. Das Mittel dazu sinddie Beregniingsanlagen «

Die Feld- wie die lsiarteiiberessniiiig ist ein Gebiet
der Technik, auf dem erst in den letzten Jahren wesent-
liche Fortschritte geniacht worden 111D. Daher war es
erft im vorigen Jahre fo weit, das; der Reichsverbaiid
des Deutschen Gartenbaiis eine größere Prüfung Der
deutschen Beregniinifsanlageii durchführen konnte! Da-
bei hat sich das Phoenir Landregen System
fiir glirtnerifclie Verhältnisse am besten bewährt. Da
nach der Iiiflationszeit der Absatz sich aus-weinte,
konnte D10 neiizeitliche Reihenherftelliiiig für alle Ein:
zeltejle aus gutem Niaterial durchgeführt werden und
Zcliebkekietder Preis bei hoher Leistungsfähigkeit niedrig

_ Das Wesen des Phoenix-Laiidregeiis besteht darin,
das; das auf Stützen gelagerte Regenrohr diirch einen
vom Wafferdruck betriebenen einfachen Schnienkappcirat
langsam hin- und hergedreht wird, wobei die nur iii
einer Längsrichttiiig austretenbeii dünnen Wafserstrciky
len in Foriii von sanften Laiidregentrovfeii dauernd
während der Beregiiiing über die 15 bis 16 Mieter
breite rechteckige Regenfläche hiii- iiiid herlaiifeik Das
Eigenartige D06 PhoenixcxSissteiiis besteht iii der 11111011�:
tierteii ungleichförniigen Drehgeschwiiidigkeit niiihreiid
einer Schweiikperiode die nötig ist, iiiii die höchste r =
reiehbare Gleichförmigkeit der Wasser-
v e r t 0 1 l u n g über Die beregnete Fläche zii erreichen.
Die Wasferverteiliiiig wird uiir bis zum feinen fliegen-
tropseii durchgeführt, wie er dein icatiirlichen Land:
regen eigen ist, iiicht aber bis zur Berftanbnng, so daß
unnötige Wafferverliifte durch Verdanipfeii und durch
Wiiidabtrieb vermiedeii werden. Die laiigeii Diinnen,
sich. langsam durch die Luft drehendcii Strahleii 11011111011
besonders auch bei heißem klsettcr fast vollkommen die
Teuipercitiir der uingebeiiden Luft aii so daß d i e V e -
regiiung mit kaltem Wasser veriiiiedeii
wird; ciußerdeiii fiittigeii sich diese langen Einzelftrcih-
leii auf ihren! Wege durch die Luft weitgehend mit Luft
nnd nehmen dadurch Saiierstoff und Stickstoff mit in
die Garteiikriiiiie hinein.

Unter diesen Iliegeaaiilcicxeii find z� 111 ei T 11 p 0 n zu
unterscheiden: ortsfefte 1111D beivegliche Be-
regii n ngsaiilageir Bei der ersten Art wird
eiii fiir alleuial feststehendes Röhreiifisfteiii aufgebaut.
Um es in Betrieb zu setzen, braucht nur ein Hahn ge-
öffnet zn werden und dann fpriiht der Regen los. Das
Wasser kann aus der Leitung oder niittels Puiiipeii aus
Seen, Teichen, Flüssen usw. entnommen werden.
ortsfeften Anlagen haben den Vorteil, wenig Arbeit zu
machen; man spart an Arbeitskräften, der Betrieb ist
billig. Dafür ist die Anlage aber teuer. Anders bei deii
ortsbeiveglicheii Beregiiiiiigsaiilagein Hier kann an
Ixliilegekapital gespart werden,»der Betrieb erfordert
jedoch mehr Arbeit. Das kleinste Gerat dieser Art ist

�f: 92�.92_.S�::�929292.; s92 
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der 8yhoeiiix-Parkreg:ier.

Ei« eignet fiel! besonders zur Licreguiiiixs kleiner
Fliicl·!cii. Für alle, die sich später einmal eine �irbfzere
Anlage cinschaffeii 1111111011, ift der sl?hoeiiis-J-Pcirkregiier
gewiffermafzen die Grundlage für die spiitere Erwei-
ternng.

Für den PhoeiiiifkPiirkrexsiier wird ein Schivsziiks
cippaisiit des PhoeiiiikLciiidisegeii verwendet, jedoch nier-
deii feine Diiseiiisiihise von 5 Tllieter Liiiige angeschloffeiu
sondern 2 5501101110000, Die dein Regner eine Breite 1.1011
etwa 1,«20 Tllieter 11011011. Der Schwenkappariit besteht
aus einein nach Art eines Schiibkarreiis fahrbaren
Bockgeftcll iiiit aufklapplicirer Stütze und einein Altes·-
sinxpSchnieiikziiliaber.

Die iiiit der bekannten Stiitzhelielkiippliiiig versehr-
iieii Vogenrohise sind rechts und links des Schwein«-
apparatcs augefchloffeii iiiid iiiit auswechfelbaren Altes-
fiiigdüfeii besetzt. Durch die eigenartige Form der EBo-
genrohre wird eine fiichcrföisniig aiisfehende Regen-
fläche gebildet, die durch Den Wasserdriick des Schwenb
tniotors langfaiii hiii- 1iiid berfchweiikh Die Geschwin-
digkeit und das Maß dieser Schweukbewegiiiigeii find
durch einen Wafferhahii ani Zuführiingsfchlaiich zuni
Steuerungsmotor regelbar. Je nach Wahl der Diifeii
nnd entsprechend dem vorhandenen Druck können von
einem Aufftelliingspiinkt aus aniiiihernde Quadrat-
flächen voii 150 bis 300 Quadratmeter mit etwa T1141:
Mtllimeter slteaeulstlbe visriehen werden. Für zarte
und empfindliche Kultur-In werben Die Bogeiiisolirc ins;
feinen Tiifen und für �Bart: 1111D Nascuficicheii mit
Düseii größerer Bvlsrussii iii7««licscit..
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wäscheausstattnngen

staatliche totteriesEiniiahme I a 0 s l O I�

�|3  Illll� s "k: kf;;«;e«
Ziehung 15. und l4. Juli 1927.

Amtlicher Bericht
des Breslaiier Sthlachtbiehmarttes

Hauptmarlitam 22. Juni 1927. Der Auftrieb betrug 1160 Minder,
1285 Kälber, 825 Schafe. 3500 Schweine. Ueberstand vom vorigenMarkte waren: 1 Wind, 1 Kalb, 18 Schafe, 15 Schweine.

Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgeivicht in Veiehgmarln
22. Juni 15. Juni

Minder. Ochsen: vollfl., ansgemiisi., höchst. -Schlachtrvertz 1. jüngere . . . . . . . . . . . 56-60 58-63
2. ältere . . . . . . . . . . . . 56-60 58-63

sonstige vollfleischige, l. jüngere . . . . . . . 46-47 46-49
2. ältere . . . . · . . . 46-47 46-49

fleischige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30-35 30-35
gering geiiährte . . . . . . . . . . . . . . . . . - -

Pullen: jüngere, vollfleifch., höchst. Schlachtw. ��61 57-63sonstige vollfleifch. oder ausgemästete . . . . . .. 46-50 48-52fle« « e . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . . . . ��40 30�35
gering genährte . . · . . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . .. � �

Kühe: jüngere, vollfl., höchsten Schlachtwerts 54�57 55-58sonstige vollfleifchige oder auggemästete . . . . 42�47 43�48fleischige . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 29�34 30�35
gering genährtc . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18�22 18-22

�Särien  Kalbinnen!: vollfleifchige, auggemäst.,«« isten Schlachtivertes . . . . . . . . . . . . . . . . 56��61 57-63
vollfleifchige . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . . . · . . . . . 45�49 46 � 50
fleischige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 86�40 36�40

Fresser: Mäßig genährteg Jungvieh . . . . . . .. -44 38-44
Kälber. Doppelender bester Mast . . . . . . . . .. - -

Beste Mast- und Saugkälber . . . . . . . . . . · ·. 70�75 72�78
mittlere Mast- und Saugkälber . . . · . . . . .. 58�64 62��6-
Geringe Kälber . . . . · . .. . . . . . . . . · . . . . . . .. 48�52 52-56
chafe. Maftlänimer u. jüngere Masthamineh «1. Weidemast . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . . · . - -

2. Stallinast . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · 56�62 57-63
Niittlere Mastlänimen ältere Mafthammelund gut genährte Schafe . . . . . . . . . . . . . . . 43-50 43-52
« leifchigeg Schasvieh . . . . . . . . . . . . . . . . . . ·. 30-35 30-35
eringgenährteg Schafvieh . . . . . . . . . . · . . .. - �

Schweine. Fettfchweiiie über 150 kg szbbgem, 55-57 57-59voll leifch Schweine v. ca. 120�150l gLbdgeiv. 55�57 57-59vo eh. » ,, » �120lcg » 54�56 55-57
voll leisch. » ,, ,, 80�100kg » 52-54 53-55
 » » n   »fleischige » unter 60 kg Qebenbgem. - �
Sauen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 48 � 51 50-53

Gefchiiftggaiigt Minder, Kälber. Schafe langfani, Schweine schlecht.
Die Preise sind illirlitoreife fiir nüchtern gervogene Tiere unt.

fchliefzeii sämtliche Spefen des Handels ab Stall für Frucht» Mai-leis,
nnd Berliaufgliosteiu Umsatzsteuer, sowie den natürlichen Gewichtgverluft
ein, müssen sich also rvesentlich über die Stallpreife erheben.

i u �SH teilt«

Baron-zeige.

seit 1858

Ohlan. Auf der Chauffee von Alt-O·ttag nach Ohlau geriet dereiner Berliner Gumniiwarenfabrili gehörige Kraftwagen in Brand.
Der Führer lionnte fiel! durch Abfprin en retten, während dasbrennende Auto gegen einen Kirfchbaum Uhr.

Grelffenberip Am Sonntag wurde hier das RjefengebirgssBundegfchießemabgehalten. Gleichzeitig eierte die hiefige Schützen-
gilde sphr 4001cihriges Bestehen» �Das undesbanner wurde vonggf Oihdet Lauban an die Gilde Hirfchberg übergeben, die den Bundes-onig a.

Produktenmurltlseritsr
»Ist-sind·- Notierungen der an der Breslaner scsrudndteisbors

oom 22. Juni 1927 gezahlten Preise in Reichsmark bei loiorti e«
Bezahlung «nur fur Kartoffeln gilt der Erzeu ervreis! ab fcblefiRerladeftation in vollen Waggon adungen  mit ugnahme von utter� n. d e lieb Frost-wartnitteln und S ereie tät Pracht: ver ehe".äerggens:  Betrei e: Ruhiger � Oelsaaten: Gefchäftsloxx - Mehl:
u iger 

Täglich· amtlich f�c�cmngen �00 kg�;
 Betreibe: _�2*2._ 21. Dellaaten: l_22._ 21

Weizsiskgcßffgwaninf 30.50 30,50 � �
dto. 71 = - I29,50 29,50
E�ogg. 71 - · 0 29.00 0.00
dto. 68 = § 27,50 28,00Zafer «« 26,00 26,00 8400| � �
raugerfte §§ 25,70 25,70Mittegerfte 23,5o 23,50 Imlntergerßv 23,50 I 23,50

i« Gute Qualität.
§ Dur fchnittgsQualität"� Miit ere Art und Güte.
§§ Feine Ware über Notiz

Heute nacht starb im ehrenvollen Alter von733 Jahren der 
Aclcerkutscher

K a rl L i n i e k
von hier.

35 Jahr - war er auf hiesiger Domäne tätig
und hat er in dieser langen Zeit seine über-
nnmmenen Pflichten stets gewissenhaft und aufs
beste erfüllt. Fleißig und unermüdlich bis zu
seinem Ende.

Meine Familie und ich werden das Andenken .
diese-s braven Mannes stets in Ehren halten.

Jüttnel�, Dnmätnenpächter.
Wallendorf, den 22. Juni 1927.

diesMhriger großer

Somnner-Ausverkanl
beginnt Montag, den Z7. Juni «» enöet Sonnabend, den Z. Juli 1927.

Trotz wesentlicher Preissteigeriingeii auf dem Textilmarkt ist eS mir durch rechtzeitigen
Einkauf geglückh große mengen ausgezeichneter Qualitätswareii zu außergewöhnlich billigen

Preisen zum Verkauf zu ftellen. Gerade dieses Mal find meine Leistungen uuübertroffen

�gelebte� xltngeliote erscheinen in der Honntagaiisgabe des Yiamskauer Htadtlicaztteek

Albert Bielfchowsliy
Modewareii

Spezialgeschäft für Taafabrkate
H a e s I e r

Namslau-Bernstadt.

Qdyladathoäii;
Sonnabend, den 25. Juni 1927
Fleisch-Verkauf. �-

Clsaifelougues und Sofas
Polster: u. Spiralmatratzen

konkurrenzlos billig!

lvlöbel-Sobek.
Kirehstn 13. H a m s I a u TeL 201.

Möbliertes " «

Zins-sie» Ykllkknitliiiis
zu vermieten. zu vermieten-

Zu erfragen in bei: Gefchäfts- Zu erfragen in der Gelchiifts
stelle bes Stadtblatteg. stelle des Stadtblatteg.

Ein Buchmann

Gänse 1,5
umzugshalber fiir 30 Mir.
abzugeben.
Frau Direiitor HHHHT, S�lwill.
  
Aktentasche
mit Inhalt am vergangenen
Sonntag auf dem Wege von
Schivirz nach Namglau
P&#39; verloren. Kzugeben bei

Her-da, Raps-lau
Bciegerftrahe 48.

Gut erhaltener

Kiichenofeii
mit 2 Bratriihren nnd
Wasserivanne zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäfts-
ftelle des Stadtblattea

ilnung Bettfeisertil
Komme Sonnabend zum

Wochenmarlit mit meinen
gut anerkannten

fililesiiclien Bettsevekn
Stand am Buttermarlit

Paul: Trocha.

Jnferieren 
bringt Gewinn!



Beginn :

Sonnabend 
25.Juni

Große

Eine noch nie dagewefene Einkaufsgelegenheit
bietet diefesmal mein

S�llllllßf-ÄIISVBTKHIII
mit diesem Ungebot ist dem liausenden Publikum etwas Außen-ordentliches geboten.

Gute und reele Waren find zu faft Frledenspreifen zu erstehen, um mein großes Lager zu räumen.Preisherabsetzungl l I
Einige Beispiele meiner unerreichten Preis-Würdigkeit bei gleichguten Qualitäten:

Kleider- und Seidenstosfe
POPellue. reine Wolle, doppeltbreit, in allen

neuen Farben 4,� 3,50 2,80 2,20
Ebeniot, HkWolle 1.35

� reine Wolle, doppeltbreit» 3,60 2,50 1,80
Papillen-Schatten. moderne, gefchmackvolle Karos

doppeltbreit 2,80 1,70 1,40
Muse. Ottomane-Cotele. Gabardine. 130 cm

gediegene KammgarwQiialitäten 8,� 6,50 5.00
pullover und Composes in vielen Mnstern
Uoppenftosfe, 130 und 140 cm breit, für

Knaben-Anzüge, Koftüme, Niänteh Dauerhafte
Qualität 3,50 2,70 2,40

maid�ciöc, aparte neue Kakus, Blumen- und
Fantafie-Mufter 1,70 1,40 1,00

waschsamt. in vielen Farben 2,50 1,70

l Rolifeide Eolienne,  Steve de Eliine
 Sterne Marocaine in großer Auswahl.

Borduren
130 cm breit, elegante Neuheiten

in Voile und Wolle

Damenäionselition
Moufselinckileider 2,95 2,50 1,95
wasehseidene Kleider 6,� 4.75
Voll-voile-tileider 9,� 7,50 6.00
win0iadren, neue Muster

Elegante Gesellschafts-Kleider
in reiner Seide, Eolienne, Cråpe de chine etc. in

gefchmackvoller Ausführung

9,50

Zephir-Blasen in Jumperform 0.75
Moufseliwvlusen 2,�� 1,50 1,40
VulgarenOlusen 1,50
Mäntel. in Covercoat, hübsche Neuheiten 12,- 8,50
Elegante Ripsmäntel und Kostüme
Elegante Shettland-Mäntel in großem Sortiment
Strldriadren mit Krimmer 11,�� 9,50

Geskhinarkoolle Neuheiteu
in

Ftrawatten und Hchirmem

Wäsche- und Vezugstosfe
Hemdentuche 80 cm breit Mir. 0,80 0,60 0,45
Renforctäs 80 cm breit, gediegene Qualität,

ohne Appretur Mir. 1,20 0,90 0,70
Marco-Tische 80 cm breit für elegante Damen-

weische Mir. 1,40 1,20 0,95
Haustuche f. Locken 130 u. 140 cm br. Nitr.1,80 1,30
Reinleinen 80 cm breit für Herrenwäfche

» 150 ,, » für Surfen in groß. Auswahl.
Einen 80 cm breit für Bezüge Mir. 1,�� 0,80 0,55

n  » » » » Mut«
Velifuilns Strapazierqualitäten
Bett0amaite, elegante Wiaccomare, neue Deffins, in

großer Auswahl.
jnletts, 80, 100 und 130 cm breit, bestes Fabrikat,

unerreicht preiswert 130 cm 1,95 80 cm 1,20
Züchen 80 cm breit Mir. 1,�- 0,80 0,65

� 130 » ,, Mir. 1,70 1,40 1,10
in großer Auswahl.

Damenälliaccoitltliiofer 0,70
» moderne Farben. »

Tasaientutlier m großem Sortiment.

Handtüchen Tifchtucher u. Gedetlie
Küchenhandtuch mit roter Kante 0,75 0,50 0.35
Iliidyenlyarwtlidyer, reinleinen 1,20 1,-� 0,75
weißeHandtlicher. Hausmacher--Qiial. 1,20 1,� 0,80
DamasvHandtilcher 1,20 0.85
DuMuft-Haudllichet. reinleinen, feine Quali-

täten 2,- 1,80 1,50
Tischtücher und Gebetne. bewahrte Qualitäten mit

Hohlfaum und Durchbruch

Gesrhmaclwolle Renheiten in

Kaffee-Gedecken
weiß und bunt in großem Sortimeuh

Obckhcmdcil gefchmackvolle Neuheitenl
Siiick 6,50 5,�� 4,�� 3,50

Teppiche, Linoleum, Läuferstoffg
GardinemPortiereiydekorationeii

Gobeline-Tisch- und Divawdecken
Plüfclxdecken und G0beline-Stoffe.

Bettdecken und Gardinen zu unerreicht billigen Preisen.

Waschitosse
waschmousfeline reizend. Dess Mir. 0,80 0,65
W0llM0llsselilic. reine Wolle, in großem Sor-

timent Mir. 3,50 2,40 2,00
VollOoiles rm0 Frottes in großer Auswahl
ObckheMdeIt-Zephit. licl!t-, luft- und wafrhecht· danthren! Bett. 1,20 1,00 0,90
Schürzenftosfe 90 Cm breit Mir. 0,80
Jndanthren. 116 cm » 1,20
Zephirs für Sporthemden, Hauskleider etc.

70 cm breit, luft- und wafchecht Wär. 0,70 0,55
5 1,00Spielanzüge 1,2

Große �gelernten Zicste
in Wasrh- und Wollstoffem Seiden,
Hemdentuchem Bächen. Linong etc. _

F« fpottbillig �m

Wäsche
Damen=Eaghem0en mit Boge und Trägern

1,30 1,00
Damen-Taghemden in eleganter, gediegener

Ausführung mit Stickerei 2,00 1,80
Damen=Beinlelei0 in gutem Linon
DclMeI1-Vellllileld. gefchloff., m. gut. Stiel. 1,80
Damenckjeindhosen u. Rachthemden in großer

Auswahl und gediegener Ausführung 2,50
Damenstiachtjaclien 2,25
prinzeßröclie mit Hohlsnum
Prinzeszröclie mit breiter Stickerei 2,80 -
Dumelvlllltektuille mit Hohlfauni und Boge 0,50
dumeli-Ullkckiullle. Jumperform, in gediegener

Ausführung 1,20 0,90

Fertige Vettwäsche
Lilien-Bezug mit 2 Kopfkiffen 7,50
Elegante gestickte Bezüge in großer Auswahl.

Bettiicher und Jnletts in diversen Qualitäten.

Hecrendlnzüge und Paletots
Gummi- und Loden-Miinlel. Winojatlteu

Hafen in großer Auswahl und fehr preiswert.
Knaben-Stosf- und wasch-Anzüge. Blasen. -Hosen.

Berufskleidung

0,45 
1,80«

T Trikotagen
für Damen, Herren und Kinder.

�lle regulären waren mit 10°|� Jiasserrrabatt. � Damen« und herreussiconfelciian mit 20 °|� Kassenrabati.

B. Friedrich, "amsh"2T: Ring 29.
Dass! Ost-Mist«




